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I. Samstag, den 24. Juli 1920.
Die Kämpfe im Osten.
Zusammenbruchdes polnischen Heeres scheint be-
sein. Nach Meldungen aus Königsberg lassen

militärischen Stellen vorliegenden Nachrichten er¬
daß die Lage der Polen unhaltbar geworden ist.

liigabe von G r o dn o und die Einkreisung des
'il» der polnischen Armee ist beinahe vollendet. Die

Truppen gehen in ungeordnetem Rückzüge aus
ilki zurück, das etwa noch 30 Kilometer von der
lenze Ostpreußens entfernt ist. Die Sowjettruppen

hart nach, so daß die Spitzen der bolschewisti-
Äidarmec schon auf ungefähr 40 Kilometer

mßens Grenze herangekommen sind,
ier südlich im Raum zwischen. Riemen und Bug
! polnische Armee auf den Bug zurück.

Rückzug der Polen geht weiter. Die Russen ver-
sich am Njemen und ziehen bei Mitau neue grobe

Massen zusammen. Der Funkdienst Mitau meldet.
Russen ihre Entscheidungsoffensive an allen Fron¬
ten wollen.

Alliierten -Mission.
stanzösische Mission, die zur Prüfung der Lage
len entsandt wird, besteht aus dem französischen

tat in Washington, Jufferand, der sich augenblick-
' Urlaub in Paris befindet, dem Generalstabschef
»schall Foch, sowie dem Botschaftsrat Big non
«binett Millerands. Die englische Mission besteht
D englischen Botschafter in Berlin Lord Aber-
dem General Radoliffe  und Sir Maurice
sh, dem Leiter des polnischen Sekretariats Llovd

Die beiden Missionen haben Paris verlassen,
einer Meldung des „Berl. Lokalanz." aus War-

i »ort die Nachricht aus Paris eingetroffen, daß
eses Monats die ersten Truppentransporte aus
ch eintreffen werden. Die Transporte würden vor-
ch über See geleitet und in Danzig aus geschifft

•
«Times" melden aus Warschau: Der Umstand,

®Antwort der Bolschewisten auf das polnische
>!lstandsangebot noch nicht eingetroffen ist, ver-
mPolen Beunruhigung. Die Polen glauben, daß
ichewisten möglichst große Vorteile aus der mili-

Lage ziehen wollen, die im Augenblick sehr gün-
Amtliche polnische Kreise sind sich darüber klar.
b°n England zu leistende Hilfe nur aus Kriegs¬
bestehen würi?.

Polen zum Endkampf entschlossen.
Kreisen, die der Berliner polnischen Gesandt-

stehen, verlautet, daß die Polen ihre Lage
nicht als verzweifelt ansehen. Die nationale
8 in Polen befinde sich aus einem ungeheuren

und die ganze polnische Bevölkerung sei ent-
Ue Grenzen Polens bis zum Aeußersten zu ver-
Der polnische Rückzug werde zum Stillstand kom¬
mst die polnischen Truppen die Grenze Polens

Men. Tann würden sie den Angriffen der roten
A äußerstem Widerstande entgegentreten. Bezüg-
Waffenstillstandssrageist man in Polen sehr skev-

M rechnet nicht damit, daß die bereits sehr wert
M Vorverhandlungen mit Moskau zu dem Er¬
en, daß ein dem Frieden vorausgehender Was-

. ^ zustande kommt. Möglich sei ein kurzer Was.
P » der nur dazu dienen würde, dre belderseitr-

bianstrenqungen durch eine kleine Atempause er¬
berstärken.

Die Haltung Rußlands,
ranchester Guardian zufolge wird in der russi-
»rtnote außer den schon bekannten Tatsachen
mgelegt: Die Sowietregierung weigere sich
Ai den Vertreter des General Wrang  e l zu»
fotttcn, obet feine Sache anzueLfennen. Ŵ an«
»uernd der „meuternde General" genannt. Du
rung ist bereit, seine Truppen und den unter
ch befindlichen Personen Sicherheit zu aewahr
1 der anderen Seite verlangt sie bedrngungs

der ganzen Halbinsel Krim und aller dar
:icfcn militärischen Vorräte. — Was den Völ-
'«eht, so weigert sich die russischen Regierung.

Vorschriften dieses Bundes zu halten, den sie
!'b bcr alliierten Regierungen" nennt. Tie Ant-
' daraus hin, daß das Bestehen des Bundes
^Uials amtlich mitgeteilt wurde, und daß sie

■J'e von dem Bunde wisse, aus den Zeitungen
„ e. Die Sowjetregierung betont, daß trotz
jungen des Völlerbundsatzes, die Alliierten

als bekannt wurde, daß Polen einen Angriss
beabstchtiae. Daher sehe die russische Regie¬

rung nicht ein, warum sie sich letzt, wo Polen vor der
Katastrophe eines von ihm begonnenen Krieges stehe, dem
Bunde unterwerfen solle.

Frankreichs Hilfe.
Havas verbreitet folgende Meldung: Die veränderte

Lage an der polnischen Front hat das französische Mi-
nsterium besttmmt, in Uebereinstimmung mit den anderen
Alliierten die Kriegsbereitschaft eines Teiles des französi¬
schen Heeres auszusprechen.

Der „Temps" meldet aus London: Der Kriegsmini¬
ster verfügte die Einberufung der Mannschaften für das
1. und 2. territoriale Armeekorps . Der „Maün " meldet:
Der Beschluß des Obersten Rates in der militärischen Un¬
terstützung Polens laute auf Mobilmachung von
16 Divisionen für Polen;  die ersten Trans¬
porte stehen bererts vor ihrem Abmarsch. Blättermeldun¬
gen zufolge ist ein Verlangen der Alliierten an Deutsch¬
land, die Hilsstruppen für die Polen durch Deutsch¬
land zu transportieren,  an die deutsche Re¬
gierung unterwegs.

Der Grenzschutz.
Die Frage eines ausreichenden Grenzschutzes ist durch

den erfolgreichen Vormarsch der bolschewistischen Truppen
gegen Polen akut geworden. Die deutsche Regierung hat
eine Note  nach Paris gesandt, in der mitgeteilt Wird,
daß beabsichtigt ist, in Ostpreußen einen verstärkten Grenz¬
schutz zu bilden, und zugleich in den Abstimmungsgebieten
die Grenze militärisch oewachen zu lassen. Die deutsche
Regierung gibt ferner zu erkennen, daß die deutsche
R e u t r a l i t ä t gleichmäßig gegen jeden der kriegfüh¬
renden Teile, sowohl gegen Polen als auch gegen Ruß-
land gewahrt werde. Ueber die deutsche Haltung im Fa le
eines Versuchs der Entente, uns zu einer Durchsühruna
von Truppentransporten zu bestimmen, hat der Außenmi¬
nister im Auswärtigen Ausschuß gesprochen. Soviel kann
edensalls als sestsiehend erachtet werden, daß in einem

solchen Falle, der Deutschland zur Etappe und zum Durch¬
marschgebiet der Entente machen würde, kein Deutscher
sich solchen Absichten stillschweigend fügen würde. Die
Ha'tung der Arbeiter in Ludwigshafen, die sich geweiaeri
haben. Munition nach dem Osten durchzulassen, entspricht
durchaus ten Grundsätzen der Neutralität. Es ist behaup¬
tet worden, daß deutsches Kriegsmaterial an Polen ge¬
liefert worden sei. Hierzu ist zu bemerken, daß nach 8
168 des Fried msvertrages DeutsAland verpflichtet ist. be-
stinimte Bestände an Kriegsmaterial zur Zerstörung und
Unbrauchbarmachung abzuliefern. Was aus Seiten der
Entente mit diesem Material geschieht, entzieht sich der
deutschen Nachprüfung. Eine Bestätigung der von vielen
Serien vorliegenden Nachricht, daß die Bolschewisten die
•bcut̂dhc Grenze erreicht hätten, liegt an amtlichen Stelle
nicht vor.

Reich-wirLschaftsrat.
- B er l i u , 22. Juli.

Der"Reichswirtschaftsrat trat heute vormittag 10 Uhr
zu seiner dritten Sitzung zusammen. Auf der Tagesord-
rrung stand die Berichterstattung der Regie¬
rung  über die Verhandlungen in Spa.

Präsident Edler von Braun:  Einige ausge-
auch im Interesse des Reichstages, daß der Reichswirt-
schastsrat zuerst den Bericht der Regierung entgegcnnimmt.
Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist der Reichswirt-
schaftsrat das gutachtliche Organ der Regierung in allen
wirtschastspolttischen und sozialpolitischen Fragen. Ein
Gutachten hat nur dann einen Sinn, wenn es abgegeben
wird, che die Entscheidung getroffen wird. (Sehr richtig!)
Deshalb liegt es im Sinne der Besttmmungen, aber
auch im Interesse des Reichslages, daß der Reichswiri-
schastsrat vor dem Reichstag Stellung nimmt. Wir wer¬
den uns streng an die Aufgabe halten müssen, die uns
zugedacht ist. Wir werden uns klar sein müssen, daß es
die Aufgabe des Reichswirtschaftsrates nicht sein kann,
über die Verantwortung der Regierung für die Verhand¬
lungen in Spa zu beraten und der Regierung Vertrauen
oder Mißtrauen auszusprechen. Das ist ausschließlich Auf¬
gabe des Reichstages. Wir müssen uns klar sein, wre
auch die Entscheidung des Reichstags fallen mag, daß
an den Beschlüssen, die in Spa getroffen wurden, nichts
mehr zu ändern ist. Darin müssen wir uns finden, so
schwer es auch für das deutsche Volk sein mag. Der
Reichswirtschafisrat ist berufen, die Wege zu suchen, die
wir unter so harien Bedingungen finden müssen, und die
Maßregeln zu beraten, die notwendig sind, um trotzdem
unser Wirtschaftsleben aufrecht zu erhalten. Ich bitte, Ihr
Einverständnis mir ausznsvrechen, daß ich die Verhand».luna-u in diesem ..

_2 8. Jahrgang
ReichswirtschaftsministerScholz betont, daß auch

die Reichsregierung die gleiche Anschauung vertrete, die
der Präsident soeben als Aufgabe des Reichswirtschasts-
rates entwickelt habe. Es müsse auch im Jntereffe des
'Reichstages liegen, daß eine gutachtliche Stel¬
lungnahme des Reichswirtschaftsrates vorliege, bevor der
Reichstag politisch Stellung nehmen könne. Vor diesem
Hause werde die Regierung sich auf rein wirtschaftliche
Fragen beschränken und speziell auf die Kohlenfrage. Daß
der Gang nach Spa ein schwerer war, zeigte uns die
ganze Art der Aufnahme und Behandlung. Bei allen
Verhandlungen der Entente sollte stets nur das Diktat gel¬
ten. Wenn sich das im Laufe der Verhandlungen än¬
derte, so war das das Verdienst der außerordentlich ge¬
schickten Verhandlungssührung des Reichsministers, des
Aeußeren. * >

Auch in der Kohlenfrage lag zunächst ein Diktat vor,
demzufolge bei allen Kohlenlieferungen die Entente den
Vorrang haben und eine besondere Kommiffion zur Durch¬
führung dieses Grundsatzes eingesetzt werden sollte. Ge¬
genüber diesem Diktat führte die deutsche Delegation durch
zwei Sachverständige aus, daß eine Erhöhung der Koh¬
lenförderung nur durch Schaffung einer Einigkeit zwrschen
Regierung und Arbeiterschaft möglich sei. Das schlug ein,
und so kam es zu der paritätischen Kommiffion von Sach¬
verständigen. Wenn diese leider zu keinem Ergebnis kam,
so lag das daran, daß die Entente an ihren ursprüngli¬
chen Forderungen festhielt, deren Annahme für uns un-
möglich war. Für die veränderte Haftung der deutschen
Regierung war außer der Drohung mit dem Einmarsch
auch noch die Tatsache maßgebend, daß sich im Laufe die¬
ses Einmarsches die Alliierten keineswegs aus zwei Mil¬
lionen Tonnen monatlich beschränken, sondem die Kohlen¬
lieferung in vollem Umfange der Friedensvertragsbestim¬
mungen, also volle 3,3 Millionen Tonnen  mo¬
no  t l i ch, verlangt haben würden. Schließlich nahmen
wir die Liefernngspflichtvon 2 Millionen Tonnen monat¬
lich an. Leider wurden unsere Vorbehalte bezüglich Ober¬
schlesiens usw. nicht in vollem Umfange akzeptiert. Be¬
züglich der Verbesierung der Lebenshaltung der Bergarbei¬
ter wurde uns in dem endgültigen Diktat der Entente
nur zugestanden, daß der Gegenwert der Lieferungen von
den Alliierten nicht zum Inlandspreise angerechnet wer¬
den würde, und bezüglich der oberschlesischen Frage wurde
nur allgemein anerkannt, daß die Verteilung der ober¬
schlesischen Kohle durch eine Kommission zu bestimmen sei,
in der Deutschland vertreten sei. Wir entschlossen uns zur
Annahme des französischen Angebots mit Ausnahme der
bekannten Ziffer 7, durch welche mit der weiteren Besetz¬
ung deutschen Gebiets gedroht wurde. Ich stehe mit der
Reichsregierung auf dem Standpunkt, daß das Kohlen-
abkommen von Spa fast unerträglich  ist. (Sehr
richtig!) Der Vertrag kann nur erfüllt werden, wenn es
gelingt, eine starke Förderung der Kohlenerzeugung her¬
beizuführen und den Kohlenverbrauch in der deutschen
Volkswirtschaft bis zu einem gewissen Grade zu beschrän¬
ken. Es bedarf des festen Willens der deutschen Arbeiter¬
schaft. Ich selbst habe dem Kohlenabkommen in seiner
letzten Fassung widersprochen, weil ich der ehrlichen Auf¬
fassung bin, daß es für uns ein fast unerträgliches Fak-
trnn darstellt. Trotzdem trete ich mit aller Kraft dafür
ein, daß das Abkommen restlos ersüllt wird und richte
an Sie alle den dringenden Appell, alle Ihre Kräfte der
Reichsregierung zu leihen, damit sie in der Lage ist, das
Abkommen zu erfüllen. Deutschland hat ein Versprechen
gegeben. Deutschland muß alles daransetzen, es einzulö¬
sen. (Beifall.) — -

Reichsarbettsminister Dr. B r a un: Die Kohlenstage
ist in erster Linie eine Frage der Erzeugung, dann erst
eine Frage der Verteilung. Bei der Erzeugung spielt das
Faktum „Arbeit"  täglich die Hauptrolle. Deshalb kann
es auch nicht auffallen, daß angesichts der Verhandlungen
in Spa sich der deutschen Brrgarbeiterschaft eine sehr große
Erregung bemächtigt hat. Die Bergleute fühlen sich durch-
aus solidarisch mit der Arbeiterschaft Deutschlands, mußte
sie doch fürchten, daß die Forderungen der Entente dazu
führen müßten, die deutsche Industrie stillzulegcn mrd Jm
Arbeitslosigkeit noch zu vermehren. Die Bergarbeiter wol¬
len nur das Ueberschichtenabkommenkündigen. Die Gründe
hierfür sind einmal die, daß unter der Hitze des Som¬
mers sie sehr gelitten haben. Ferner haben sie sehr durch
das schlechte Brot zu leiden. Das Arbeitsmimsterium hat
deshalb Verhandlungen mtt der Bergarbeiterschast einge¬
leitet. Wir müssen unsere Steinkohlen ergänzen durch För-
derung der Braunkohlengowinnung und Bewirtschaftung
des TorfstechenS. Wir erleben außerordentlich schwere
Stunden insbesondere die deutsche Bergarbeiterschaj 1

Reichsernährungs- und LandwirtschastsministerHer-
m e S: DaS ReichSernährungsamt ln Verbindung mit dem
WrtkchqMWtStstertmnund da» ^ lrheitSmin»«»rMm tr«.
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. *<t zu einer Konferenz Mt den BergoEttrorganfiationen
zusammen , um eine feste Grundlage für die Verbesserung
der Ernährung der Bergarbeiter zu besprechen . In erster
Linie ist mit größter Beschleunigung das Brot zu ver¬
bessern. In den letzten Tagen sind uns bereits 80 000
Tonnen Getreide aus der neuen Ernte zur Verfügung ge¬
stellt worden . Außerdem fängt die Zufuhr des Auslands¬
getreides wieder regelmäßig an zu laufen . Im Ernah-
rungsministertum wird ein einheitlicher Plan für die Er-
nährungswirtschast der nächsten Jahre zugleich mit einem
Einfuhrprogramm ausgearbeitet , aus der größeren finan¬
ziellen Grundlage der eigenen Devisen , der Vorschüsse und
der Geldprämie von 5 Mark . Ferner ist vorgeschlagen,
eine Konferenz der Ernährungsminister Englands , Frank¬
reichs , Italiens und Deutschlands unter Hinzuziehung von
Expertenten einzuberufen , um die Errichtung einer gemein¬
samen Austauschstelle zu ermöglichen.

Die Besprechung der Regierungserklärung wirdam
Samstag 10 Uhr vormittags fortgesetzt werden . Schluß
der Sitzung gegen 12 Uhr mittags.

Zur Tagesgeschichte.
Dr . Levh in Moskau.

j

Der kommunistische Reichstagsabgeordnete Dr . Paul
'Levh  weilt gegenwärttg anläßlich des zweiten Kon¬
gresses der dritten Internationale als deutscher Delegierter
in Moskau . Bei dieser Gelegenheit hat er, wie uns aus
Berlin gemeldet wird , die Gelegenheit benutzt , die russi¬
sche Sowsetregierung über die gegenwärtige Lage in
Deutschland zu unterrichten und besonders die Verhand¬
lungen in Spa zu erläutern.

Die Wirtschaftsverhandlungeu.
Von sehr gut informierter Berliner Seite wird uns

gemeldet , daß die deutsch-französischen Wirfichaftsverhcmd-
lungen demnächst fortgeführt werden . Sobald die im
vorbereitenden Stadium befindlichen Besprechungen der Sach¬
verständigen zu Ende geführt sind , werden die offiziellen
Konferenzen zwischen der deutschen und der französischen
Regierung beginnen . Die Aussichten auf Abschluß eines
beiderseittgen Wirtschaftsvertrages werden gegenwärtig von
interessierten Mrttchaftskreisen sehr günsttg eingeschatzt - Die
wirtschaftliche Annäherung zwischen Deufichland und Frank¬
reich soll gegenwärtig so weit vorgeschritten firn , daß
daiierhafte Beziehungen der deufichen und französischen
Mrfichaft gewährleistet sind.

Hoffnungen auf Genf.
Me uns aus ' Berlin berichtet wird , setzt man in

deutschen Regierungskreisen größere Hoffnungen auf die
!m August fiatfiindenden Wiedergutmachungsverhandlungen
in G e n f . Es wird behauptet , daß zuverlässige Sicher¬
heiten für die Gewährung eines Rohstoff - und Lebensmtt-
telkredits für Deufichland tafiächlich fetzt schon gegeben
sind und daß die Verhandlungen in Genf nach dieser
Richtung hin eine weitgehende Klärung hinsichtlich der Er¬
haltung der Lebensfähigkeit Deutschlands herbefiübren
werden . Der opfervolle Weg nach Spa wurde schließlich
koch zu der trosfipendenden Genfer Hilfaktton führen . Mes
ist allgemein die Ansicht auch der maßgebenden polittschen
Kreise , die davor warnen , aus dem ungünsttgen Ergeb-
»is von Spa pessimistische Schlußfolgerungen auf die
Zukunft zu ziehen.

England.
Im englischen Unterhaus sprach nach Lloyd George

fl s q u i t h und erklärte , daß er die Herausgabe eines
Klaubuches über sämtliche Konferenzen , die feit Unterzeich¬
nung des Friedens stattgefunden hätten fordere . Er sei
»ttt dem Ergebnis der Konferenz von Spa zufrieden und
»ab der Hoffnung Ausdruck , daß derartige Konferenzen
Mn überflüssig seien und der Völkerbund deren Funknonen
ibernchmen würde . Lord Cecil übte hierauf an der Re¬
gierung Kritik und meinte , man hätte mehr Kohle erhal¬
ten können , wenn man sich direkt mit den deutschen Berg-
irbeitern ins Benehmen gesetzt hätte.

Ansteckende Krankheit.
Wie „Telegraph " aus London meldet , berichtet ein

aus Damaskus zurückgekehrter englischer Journalist , daß
der Bolschewismus unter den Arabern schnelle Forfichrttte
nacbe . Das Sendtckreiben von Lenin und Trotzki.  wo¬

mit die Unabhängigkeit ver Araber anerkannt wird,wird
überall von der Bevölkerung begierig gelesen.

Grey s BerMittlunHSvorschlag.
Ueber die Geschichte des Greyschen Vermittlungsvor¬

schlages vom 30 . Juli 1914 brachten die Erinnerungen
des Prinzen Wrndischgrätz neuerdings eine völlig unzu¬
treffende Version in Umlauf . Rach dieser Version fei noch
am Abend des 30 . Juli nach Befragen des Grafen Tfiza
von Wien auf den übermittelten Grechchen Vorschlag eine
zustimmende Antwort nach werlin gegangen . Berlin aber
hätte die Antwort nicht an England weitergegeben , Werl
die deutsche Mobilmachung schon weit vorgeschritten und
die Versöhnlichkeit Kaiser Franz Josephs nicht opporttrn
erschienen sei und man in Berlin den Krieg gewollt habe.

Diese Darstellung des Prinzen Windischgrätz sicht mrt
den historisch feststehenden Tatsachen in stagrantestem Wr-
derspruch . Aus den Veröffentlrchrmgcn Berliner und Wie,'
ner Akten ist der wahre Hergang völlig einwandftei be¬
kannt . Tatsache ist. daß der Grehsche Vermittlungsvor¬
schlag am 30 . Juli in Wien mittags übergeben worden
ist. Er ist in jenem Telegramm des Reichskanzlers ent¬
halten , das am Schluß sagt , die deutsche Regierung müsse
der Erwägung des Wiener Kabinetts dringend und nach¬
drücklich anheimstellen , die Vermittlung zu den angegebe¬
nen ehrenvollen Bedingungen anzunehmen . Die Verant¬
wortung für die sonst eintretenden Folgen wäre für
Oesterreich und Deutschland ungemein schwer . Tatsache
ist, die Behauptung , daß die österreichische Antwort an
demselben Abend nach Berlin gegangen sei . Graf Tisza,
der erst befragt werden sollte , war von Wien abwesend
und wurde erst am 31 . Juli morgens in Wien erwartet.
Nach den österreichischen Veröffentlichungen hat Graf
Berchthold dem deutschen Botschafter erklärt , er könne über
den Vermittli 'ngsvorscklag nicht ' allein entscheiden , son¬
dern müsse hierüber die Befehle der Monarchen einholen
und die Angelegenheit im Ministerrat besprechen . Der Mi¬
nisterrat aber hat erst am 31 . Juli getagt . Erst in die¬
sem Ministerrat wurde die Beantwortung des englischen
Vermittlungsvorschlag beschlossen. Daß dieser Beschluß
zu spät kam, bedarf keiner weiteren Erörterung ; denn in¬
zwischen ' war die russische Mobilmachung befohlen und be¬
kannt geworden.

Diese Daien widerlegen einwandftei die Darstellung
des Prinzen Windischgrätz . Die unermüdlichen Bemühun¬
gen dw deufichen Regierung um Erhaltung des Friedens
gerade in diesen von dem Prinzen Windischgrätz völlig
unzutreffend dargestelltem Stadium sind jedem Kenner
der Vorgänge und der darüber erfolgten Publikattonen ge¬
nau bekannt.

gebietes zusammengezogen worden , um diese nach
Genehmigung zu besetzen. Im Verein mit den y
Ortswehren werden die Truppen ausreichen,
eindringende Banden zurückzuhalten.

Ser Verband mb bratsche Adlig
Berlin , 23. Juli. Der„Fi garo« meldett

daß die Alliierten ihre Forderung nach Auslies^
einer Milliarde deutscher Jndustrie-Aktien offiziell
neue Konferenz in Genf gestellt haben. Dieser
bildet einen Teil der Sicherungsforderungenfür die
gutmachung. (Es sind Anzeichen dafür vorhanden,
Alliierten führende Werte des deutschen Kohlech
der deufichen Eisenindustrie, des chemischen Großg
des Kalibergbaues und der.Elektrizitäts-Jndustri!
werden.)

Allerlei Nachrichten.
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Sie Käm-se im Lstea.
Ersuchen um Waffenstillstand.

Paris,  23 . Juli . Nach einer Mitteilung des
„Temps " hat gestern mittag 2 Uhr die polnische Regierung
durch einen Funkspruch die Regierung von Moskau um
den Abschluß eines Waffenstillstandes ersucht.

Rußlands Friedenswille.
Berlin,  23 . 2uli . Bei der Berliner Vertretung

der Moskauer Regierung ist heute früh ein Telegramm
eingelaufen , in dem die Räteregierung erneut versichert,
nicht einen Zoll deutschen Bodens betreten zu wollen,
und daß es das eifrigste Bestreben Rußlands wäre , mit
Deutschland Frieden und die besten Beziehungen zu
haben.

Reichswehr als Grenzschutz.

Königsberg,  23 . Juli . Zur Sicherung Ost¬
preußens sind beträchtliche Teile der ostpreußischenReichs¬
wehr an die litauische Grenze gelegt worden . Desgleichen
sind Truppen an der inneren Grenze des^ Abstimmungs¬

Neuer Zwischenfall.
Am Donnerstag kam es in B e r i i n am

Hof" an der Ecke des Wilhelmplatzes und der s
zwischen französischen Solda 'en und mehreren
zu einer Prügelei . Nach den bisherigen (irrnil
stießen die französischen Soldaten mehrere BaM
Daraus entspann sich ein Wortwechsel , der zu d
gelci führte , in deren Verlauf einer der Bankbei
nige Kopfwunden davontrug . Vor der anwachse
schenmenge flüchteten dieFranzosen . nachdem der ei
Schreckschuß abgefeuert hat !e, in das Hotel
Wir erfahren dazu , daß der Vorfall nach Rücksp«
dem französischen Kommandanten bereits erledigt i

Preissenkung?
Eine Abordnung vvn Erwerbslosen , die in

wegen der schlechten Lebensmittelversorgung DreÄ
stcllig geworden war , erhielt die Mitteilung , d-i
Preissenkung  bevorstehe . Die Reichsregimi
ans Grund der von der Entente zu leistenden N
die ausländischen Einfuhren von Lebensmitteln
billigen und dadurch auch eine Senkung der itüi
Lebensmittel herbcizufiihren.

Auf dem in Heiligenstadt abgehaltenen
Banerntag wurde beschlossen , die Kartoffelpreise
Mark und die Eierpreise auf eine Mark herabzchi

' Traurige Znstände.
Die „Deutsche Allg . Zig ." meldet aus Hklsi

900 deutsche Kriegsgefangene trafen aus Rußland
.Sie trugen deutlich die Spuren der großen Entbei
denen sie ausgesetzt gewesen sind . Sie waren
und abgemagert . Unter ihnen war eine große W
vckaefanaener . darunter Jrauen und Kinder
glücklichen schilderten die Leiden , vie sie eioiürrn
und die traurigen Verhältnisse , die sie gesehen
besten sei es ihnen noch in Sibirien ergangen,
hätten sie in Moskau und Petersburg große G
gen tragen müssen . Sie berichten über Krankheii
Evidemien , die in Rußland wüten . So seien vo«
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Einwohnern einer Stadt im Gouvernement Tovif ibend im
an Typhus gestorben.

Eine patriotische Schwindelgründ »««
Die „Voss . Zeitung " berichtet über die AusHfi

Anfbauzentrale in Berlin -Schöncberg durch den
lommissar für Wohlfahrtspflege , eines ZweigrmteB
ernes Schwindelkonzevns , der die vaterländische
Willigkeit mißbraucht und Millionen erbeutet
Rückrat sei der sogenannte Zweckverband für Obm
der mit Oberschlesien nichts zu tun habe , aber H
großen Büroapparat arbeite und eine neue
sogenannte Aufbaupartei , gegründet habe , welche*
Reichstagswahlen 16 000 Stimmen erhielt . M
koblaanabmten Papieren gebt hervor , da « inj

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

I9 ] ' (Nachdruck verboten .)
„Tie Möglichkeit ist in der Tat nicht ausgeschlossen,"

jauchte sie nachdenklich . „Aber ich glaube nicht dar¬
in . Man hätte sonst bereits etwas davon erfahren.

Wenn Sie nichts davon erfahren haben , so gelingt
hj  mir vielleicht , durch Befragung des Gutspersonals
Klarheit üb - - diel « feunft tu Sobald - >e
Beute vom Felde zurückkehren , werde ich sie daraufhin
rlle vernehmen ." , . _ ,

„Und wenn nun die Nachforschungen kein Ergeb¬
nis haben , sind Sie dann noch davon überzeugt , daß
Herr v . Hohenau und mein Bruder ein und dieselbe

„Tann könnte ich meine Ansicht in der Tat nicht
mehr mit solchem Nachdruck ausrecht erhalten . S° b N ° rr-
mann zurück , indem er die Rücksprache für beendet er-

lieber Agnes ' bleiche Lippen huschte es wie eine
Erlösung . Auf diesem Wege würde es ihm nicht gelin¬
gen . die Wahrheit zu erfahren : denn Marie , die einzige
Zeugin der Anwesenheit Egons , hatte Verschwiegen¬
heit gelobt . Immerhin hätte es zu ihrer weiteren
Beruhigung gedient , wenn sie dieselbe vor der Ver¬
nehmung noch einmal hätte sprechen können . Sie be-
aad sich deshalb aus ihr Zimmer und beobachtete von
da aus ? wie sich unten im Schloßhof allmälich das Guts¬
personal sammelte , das jetzt nach Feierabend von der
Arbeit kam Ter Inspektor Nehrmg notierte die ein¬
zelnen Namen aus einer Liste und führte die Leute in
ein " zur ebene, ; Erde gelegenes Lokal , das als Vorrats-
ranm für Küchenzwecke diente . Hier wurden sie von
Norrmann summarisch ausgesraat und dann wieder ent¬
lassen . Inzwischen formierte sich auf dem Hofe abermals
eine neue Kolonne . „ „ „ . _ .

Abseits von dem Menschenhaufen standen zwei Per-

und schien die Frauensperson s/lnen Wünschen gefügig
zu machen . Gleich daraus trennten sich beide . Tie wciw
licke Person schritt etlia dem Schloßeinaana »u . Jetzt

erkannte Agnes die Ankommende . Es war die Gärtners¬
tochter . Sie kam selber , ohne gerufen zu werden . Hatte

Öa§  Wenn M̂arie "aus Gewissensskrupel das Geheimnis
preiszugeben gedachte ? Für jeden Fall mutzte Verrat
verhindert werden . Tas ganze Lügengewebe stürzte
zusammen , wenn sie die Wahrheit bekannte . - Es
ist schrecklich , von solchem untergeordneten Wesen ab¬
hängig zu sein ! Agnes horchte , ob Marie auch wirk-
lich ^die Stufen in die Höhe stieg - Sie kam.

Marie war heute nicht mehr so unsicher und zag¬
haft in chrem Wesen wie das erstemal . Sie hatte soeben
vor » August Jnsttuktionen erhalten , wie sie Vorgehen

nr^ te , um endlich an das Ziel ihrer gemeinsamen Wün-

^̂ ?,GMdige ^ Baronetz, " sagte sie mit fester Stimme,
„der Polizeibeamte im Schlosse forscht danach , ob je¬
mand weiß , daß der Herr Egon hier auf dem Gute
gewesen ist ."

„Tas ist mir bekannt . ,
. Ich habe damals versprochen , zu schweigen . Aber

wenn ^>ie Polizei etwas wissen will , bin ich doch ver-

^^ D <rzu" bV "du "8l ^verpfttchtLl ." herrschte Agnes
voller Empörung die Sprechende an . „Nur vor Gott
mußt du die Wahrheit sagen , vor der Polizei brauchst
du es nicht . Damit du aber nicht in Versuchung gerätst,

| alles auszuplappern , wirst du so lange bei mir bleiben,bis der Beamte das Schloß veEßt.
„Ich bin schon ausgeschrieben worden , und die

Namen werden einzeln verlesen ." gab Marie zur Ant-

"' "^ '„Tann muß deine Vorführung verhindert wer¬
den, " entschied Agnes . ^ .

Sie begab sich hastig zum Fenster und sah in den
Hof . Aber es war schon zu spät . Ter Bolkshaufe wurde
bereits in das Lokal eingelassen . Man mußte damit rech¬
nen . daß Norrmann die fehlenden Personen später¬
hin einzeln und viel gründlicher befragte , wie jetzt , was
die Situation noch mehr gefährdet hätte.

„Es geht nicht mehr ." sagte sie fast klagend , „du
mußt hinunter und wirst nun dem Beamten das Ge¬
heimnis offenbaren , wirft deine Schlohherrin verraten!
Bekommst du das wirklich fertta ?" ,_ i . - . i . l
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Marie blieb stumm . Es entstand eine M
entsetzlich qualvolle Pause . . ,

„Wenn die gnädige Bäroneß damals mn»
wegen der Heirat mit dem Kutscher . . ."

Heirat ? Richtig ! Tie Heirat ! ES war i-
Marie , die . . . . ^

„Tas kann ja jetzt noch geschehen ! en
dem Schloßsräuletn , die wie erlöst aufatiner^
versprichst also reinen Mund zu halten , we»"
eine Wohnung sorge ?" forschte sie mit Span » >

„Ja , wenn wir schon znm Herbst eine
bekommen und der Herr Baron auch nach
meinen Bräutigam in seiner Kutscherstelle oey \

„Gut . Es wird geschehen . Ich verbürg«
für . Und nun schleunigst nach unten zu den
Marsch !"

So ging diese Gefahr für Agnes no<Y
vorüber.

Norrmann kehrte in der Abenddämuier«
„Torfkrug " zurück &**» <> « -rn - bmnnaen
Resultat gezeitigt.
Egon war daMt ziveifecyasr gewvrv « >t.
er seinen Wagen anspannen und fuhr naoy . '«driche
um auch bet dem ältesten Sohne Hellmut v . V ^»Mgab,
cherchen anzustellen . , m * ^ >t (i

Tas kleine Dorf Damerow lag in t« e, e .
als der Einspänner sich in dem zerfahrenen jj Änl «■
sam vorwärts bewegte . Nur ans einem . g x
Häuser , an denen der Wagen vorbeikam , ^ ^  Di

Stimmengeräusch und gedämpft ^ ^ jt! ^ ">cyHaftes -suHimumfAHMu , « >»>- »‘ "“ '"' •'■„(„Jiiii™ !.
außen . Wer durch den herzförmigen rech;außen. Wer oura; oen yerzfvr»,l»r» ^
geschlossenen Fensterläden in das kleine^ - .̂ tdblickte, konnte ein Bild bescheidener Glücksel'S
aufnehmen. „

Ter Gärtner Pöplau lehnte in Hemd >
kurze Pfeife im Munde , an einem Türpfosten ^ -
mit vergnügtem Schmunzeln auf das itzn»
vor ihm am Tische saß und sich übermüd
bet es ohne lautes Kreischen nicht abgm»
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Tische standen einige Bierflaschen und ein
Zigarren , die August gesttftet hatte . Ti - u
schwister Maries nahmen die andere
Hintergründe kauerte auf einem Schemen
darin Hanne Ulmer » . (» orfietzu^
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«flnflien 1 200 000 Mark zu angeblich vaterländischen
zwecken gesammelt worden sind . Von der ganzen Summe
ä Mt ein einziger Pfennig für die Abstimmung in Ober-
!L,. sjen verwandt worden . Die Gelder flössen zum grötz-

^eit in die Taschen der Geschäftsführer und der Ak¬

quisiteure, die Provisionen bis zu 40 Prozent bezogen.
Adrianopel in Brand.

Wie der „Daily Expreß " aus Konstantinopel berichtet,
t«bcn nach einer Botschaft , die dem Kriegsminister znge-
Mgen ist, die gricch scheu Vorhuten Adrianopel  am
» „nnerstag vorm , besetzt . Die türkischen Truppen hätten
h,.j .»rem Rückzug die Brücke vonUsum -Köprü zerstört
„1-, Adnanopel in Brand  gesteckt . Die Brücken zwi-
ŝ icn Tschaialdscka und Lüleburgas sollen ebenfalls zer-

worden sein . Bulgarische Flugzeuge , mit denen bul-
,a « l'-i,e Osiizrere den türkischen Führer Tayar zu erreichen
suchten, wuroen durch die Griechen bei Adrianopel zum
Landen gezwungen.

Donnerstag früh landeten die griechischen Truppen in
der Bucht von Snltankei -tzeraklia und Rodosto inOstthra-
üm . Die Landung wurde unterstützt durch englische und
griechische Kriegsschiffe . Die Ôperationen und Ausschiffun¬
gen gehen normal weiter . Die türkischen Truppen fliehen
ins Innere. _

Kleine Meldungen.
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Köln.  Der „K«stn . Bolksztg ." wird aus Emmerich
gemeldet, daß helländischerseits das Kohlenabkommen mit
rcutschland zum Gegenstand einer diplomatischen Aktion
in Be,lin gemacht wird . Holland will von Deutschland
ksümn-te Garanten hinsichtlich der Lieferung von Koh¬
len und der übrigen dem Wirtschaftsabkommen zugrunde
liegenden Bestimmungen verlangen,
t Bochum.  Der alte Bergarbeiterverband beruft ans
kn 25. Juli eine Konferenz  für das Ruhrrevier ein,
«m Tagesordnung „Das Kohlenabkomuren -on Spa
«id b;c . Bergleute " lautet.

Brüssel.  Ter „Pendle " berichtet daß die Poli-
jki ein Komplott gegen den General B a l t i a , den bel¬
gischen Oberkommiffär für die Bezirke Eupen und
mdy, anfgedeckt hat . Es wurden ungefähr 30 Derrtsche
verhaft t.
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' Pari  s . Der bekannte amerikanische Milliardär
Mliam B a n d e r b i l t ist in seiner Pariser Wohnung
gestorben.

London . Churchill  erklärte rm Unterhause,
daß die englische Garnison , die in R u m e i c a in Mcso-
ptamien einige Zeit durch die Araber abgeschiritten war,
msetzt werden sei'. Die Araber , die 12 000 Mann zähl¬
en, seien nach hartem Kampfe zerstreut worden.

.Mailand.  Der „Corriere della Sera " meldet , daß
e» in Turi  n zu deftigen Zwischenfällen und hitzigen
Demonstra ioncn gekommen sei . Verschiedene Offiziere wur¬
den schwer mißhandelt und verletzt.

Ä

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 24 . Juli 1920.

,, Infolge Erkrankung des Kerrn Pfarrers Eunz fällt
,ßc E« dg Gottesdienst in der eo Kirche morgen aus.
ankheiA «

§ * Handwerker - und Eewerbeverein . In der gestern
U >bend im „Rheinfels " staltgefundenen Versammlung , die

' ' ’ ” ■ ■ wurde der Vereinstitel

nen DO«!
t Toniß-

wSnahmsweise gut besucht war
ündu « die oben umgeändert , nachdem die Umbenennung vom

Llushii> 8lntralvorstand angeregt und in den meisten Orlen auch
i den 3 feteitg vollzogen ist. Beim 2. Punkte der Tagesordnung
ißutitet* Süßten die anwesenden Handwerker großes Interesse an
Mche • den demnächst zu vergebenden Arbeiten und Lieferungen
tct b"be jiitn Wiedarausbau für Frankreich und Belgien und ließen
ir Obm sich bafüc vormerken . Irgendwelche Verbindlichkeiten werden
^VrKi , Jl’t ^ et  Vormerkung von beiden Seiten weder verlangt

i# M übernommen , und die ganze Angelegenheit ist vorläufig
^» glich informatorischen Charakters . Wie der Vorsitzende,
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Herr StoU, mehrfach betonte , ist es der Handwerkskammer,
°»rch deren Vermittlung die Arbeiten vergeben werden,
nhr erwünscht, wenn sich die interessierten Handwerker zwecks
Heren Aufschlusses direkt dorthin wenden . Bei Punkt
Mchiedenes verlas der Vorsitzende ein an den Vorstand
isrichtetes anonymes Schreiben , über das man , da der
Ht unbekannte Einsender den Mut halte , seinen Namen
^ verbergen und auch die Versammlung zu meiden , unter
Egemeiner Zustimmung zur Tagesordnung überging . Der
Wsasser (?) jft, nebenbei bemerkt, gar nicht Mitglied des
midtverker» und Gewerbevereins und hatte sich, eines er»
Men Vorteiles wegen, nur vorübergehend als Mitglied
schreiben lassen. — Eingehend besprochen ivurde in der
Sammlung noch die „wilde Arbeit " der Handwerksgesellen
«»d die Mittel zur Beseitigung der bedauerlichen Folge»
Meinung des Achtstundenarbeitstacies . Unter Hinweis
W einen diesbezüglichen Artikel in Nr . 81 der Schiersteiner
Mung richtete der Vorsitzende die dringende Mahnung an

legitimen Handwerksmeister , alle ihnen zur Kenntnis
Engenden Fälle solcher wilden Arbeiten dem Vorstand
^ Melden, damit dieser Anzeige an den betr . Arbeitgeber
H die Steuerbehörde erstatten kann . Herr Schlossermeister

kM Kgĵ r , der einen besonders krassen Fall aus der
. 'idrichnstraße anführte und die betreffenden Namen be»
A^ üab, ließ durch einen Antrag festsetzen, daß der
wMnd sogar die Verpflichtung übernimmt , in vorgenannter

einzuschreiten und das legitime Handwerk gegen den
$W teren  Wettbewerb durch wilde Arbeit zu schützen.

E |FLbie trefflichen Worten aus der Versammlung auch
hj, H in die Tat umgesetzt werden , richten auch wir an
^ . RechtmäßigenHandwerker den dringenden Appell , alle
Ĥ Menden Fälle ohne Scheu dem Vorstand des hiesigen

"Kerker- und Gewerbevereins zur Anzeige zu bringen.

* Turnerisches. Das volkstümliche Wetturnen des
Süd -Nassau findet am 5 . September auf dem

E ^ sioffplatz in Biebrich statt . Es wird diesmal aus
tto ?°% tingen , Weitspringen ohne Brett , Kugelstoßen

20 -Psund -Kugel und Laufen über 100 Meter
wozu noch eine Freiübung kommt . Am gleichen

Tage , nachmittags , wird auch der Sonderwettkampf
ausgetragen und zwar jeweils im Laufen über 50 , sowie
über 100 Meter , Schleuderball -Weitwurf , Speerwerfen,
Diskuswerfen und Kugelschocken. Ferner werden Mann-
schastskämpfe , Staffettenlauf mit fliegendem Start , Tau¬
ziehen in verschiedenen Gewichtsklassen usw . ausgesuchten.
Der für Turnerinnen offenstehende Wettkampf besteht aus
50 Meter -Lauf , Kugelstoßen mit der 10 -Pfund -Kugel,
Hochsprung mit Brett , sowie Staffettenlauf . Das Jugend¬
wetturnen des Turngaues Süd -Nassau wird in den
verschiedenen Bezirken des Gaues abgehalten ; die Tage
werden von den Bezirkstumwarten noch festgesetzt. Es
treten zwei Klassen an , die Oberstufe in den Jahrgängen
1903 und 1904 , und die Oberstufe , Jahrgänge 1905
und 1906.

* Gelandet wurde bei Bingen die Leiche des 19-
jährigen Schlossers Wilhelm Streen von Wiesbaden , der
am Samstag hier ertrunken ist.

* Für die Aufstellung der Steuererklärung zum
Reichsnotopfer ist in weitem Umfange die Bewertung
von Dermögensaegenständen notwendig , die unter den
jetzigen Verhältnissen besonderen Schwterigkeilen begegnet.
Dies gilt in erster Linie für die Bewertung von Grund¬
stücken und Betriebsvermögen . Um den Sleuerpflichttgen
wie den Veranlagungsbehörden Anhallspunirie für eine
sachgemäße Bewertung dieser Vermögensgegenstände zu
geben , wird zurzeit im Reichsfinanzministerium der Erlaß
von Richtlinien ausgearbeitet . Die Beröffenllichung
dieser Richtlinien soll so rechtzeitig erfolgen , daß sie noch
bei Aufstellung der Steuererklärung innerhalb der vor»
gesehenen Frist berücksichligi werdcn können.

* Der Wein wird allseits billiger ? In Landau
wird das Diertelliier mit 3 Mark , in Ludwtflshafen,
Schwetzingen , Rheinhessen usw . mit 3,50 Mark aus»
geschänkt . Aus der Psalz kommen an die Wirte An¬
gebote von 10 Mark pro Ltler steuerfrei bei Abnahme
von 300 und 11 Mark steuerfrei bei Abnahme von 100
Liter . Das billige Angebot wird mit den guten Kerbst¬
aussichten begründet . „ Senden Sie Ihr Faß ein und
Sie werden bestens bedient " heißt es in der Offerte.
Das ist ja ein ganz anderer Ton und klingt sehr hoffnungs¬
voll . Aber diesen Preisabschlägen zum Trotz halten unsere
Wirte an den hohen Ausschankpreisen mit aller Gewalt
fest, obschon im ganzen Rheingau und sogar in der Stadt
der Preis für den Halben auf Mk . 4 .— und Mk . 3 .50
heruntergegangen ist und noch weiter nachgeben wird.
„Wir haben den Wein noch teuer eingekauft " sagen die
Wirte heute . Der rapide Preisaufschlag wurde s. Zt.
anders begründet . Da hieß es , „Der Wein ist zwar noch
billiger eingekauft , aber wir müssen ihn heute zu dem und
dem Preise bezahlen " , eine Logik der man heute nicht
folgen will . Aber trotzalledem : „Der Wein wird billiger " ,
mit dieser schrecklichen Tatsache müssen sich die Wirte in
kürzester Zeit abfinden , auch inbezug aus ihre Vorräte.

* Post und Sparprämienanleihe . Die Ziehungs»
listen der Deutschen Sparprämienanleihe können hinfort bei
sämtlichen Postanstalten , auch bei den entferntesten Post-
Hilfsstellen auf dem Lande , unentgeltlich eingesehen werden;
ebenda sind sie auch zum Preise von 20 Pfg . für das Stück
zu beziehen.

— Das Ende der Fleischkarte . Die Fleischkarle
als Kontrollmitiel des Fleischverbrauches wird ab 1 . Sep¬
tember im ganzen Reich aufgehoben werden . Die für die
Kommunalverbände sehr kostspielige Einrichtung der
Fleischkarte hält man für überflüssig , da sie durch die
Knndenliste in Verbindung mit dem Versorgungsausweis
hinreichend ersetzt tvird . In Bayern ist die Aufhebung
der Fleischkartc bereits mit Wirkung vom 2. August mit
Genebmigung der Reichsbehörde angeordnet.

— Die Ernte hat begonnen . Sie ist eine freie Gabe
des Allerhöchsten für aller Menschen Wohl . Das hat das
Mittelalter auch äußerlich sichtbar anerkannt in der „Ar-
melentegabe ". Von jedem Acker blieben eine , drei , ja so¬
gar 7 Garben unoeerntet . An jedem Obstbaum wurde
Erniefrucht zurückgclassen und auf jedem Gartenbeet ver¬
blieb ein ungeernteter Rest . Diese Reste ernteten die ar¬
men Leute . Das war praktischere Armenpflege als unsere
gesetzliche Armenunterstützung . Das Volk hat nicht nur
uni den Erntesegen beten gelernt , sondern es wurde auch
angehalten , an Geiste christlicher Liebe ihn zu benutzen.
Heute stehen demütiges Erntegebet und satte Wucherei ne¬
beneinander als unsäglicher Hohn auf Christenglauben und
Christensitte.

— Ilm das Anbrenncn der Milch zu verhüten,
spüle man den Topf mit kaltem Wasser aus , stelle also
niemals Milch in einem Topf , der vor Einschütten der
Milch trocken war , aufs Feuer . Es ist ratsam , besonders
in unseren milcharmen Zeiten , für das Kochen der Milch
ein Gesäß , das zu mchts anderem gebraucht wird , zu
verwenden . __

— Die Keime der bei langer Lagerung ausgewachse
nen Kartoffeln und auch die Schalen enthalten ein Gift
das Solalin das man gewöhnlich als den Urheber de
sog . Frühjahrskrankheiten , wie z. B . auch der Grippe , an
Zusehen pflegte , lieber diesen Gegenstand schreibt jedock
nunmehr I . Kaufen tn der Zeitschrift für experimentell
Pathologie und Theraphie , daß der Solaningehalt de
.Kartoffeln unter keinen Umständen Vergiftungen veran
lassen kann ; die durch Kartoffelgenuß entstehenden Ver
giftungen sind vielmehr wohl immer auf Bakteriengifte zu
rückzuführen . Die schärfsten Reaktionen zum Nachweis de>
Solanins sind die Solen - und die Schwefelsäure . Durä
einen geringen Säureüberschuß wird die zersetzende Wir
kung des Solanins gehemmt , während durch einen kleinei
alkalisck ' en Ueberschuß eine Verstärkung dieser Wirkung her
bergeführt wird . Im Magendarmkanal des Menschen abe
findet durch die dort wirksamen Säuren eine Spaltun«
des Solanins statt , die eine vergiftende Wirkung aus
schließt . In getrockneten Keimen von 4 bis 7 cm Längl
finden sich durchschniitlich 1,44 Prozent Solanin.

— Anslanddpost . Bei den Postanstalien werde,
täglich sehr viele Briefsendurw »» nach dem Ausland ein

geliefert , die unzureichend ^ freigemacht sind '. Dies last
darauf schließen , daß die Versender mit den hierfür gell
tenden neuen Gebührensätzen wenig vertraut sind . Es wiri
daher darauf aufmerksam gemacht , daß für Briese nack
dem Freistaat Danzig . Luxemburg , dem Memelgebieti
Oesterreich -Ungarn , Westpolen (den an Polen abgetrets
nen deutschen Gebieten ) und nach der ersten Zone des Al»
stimmungsgebietes Schleswig die neuen Gebührensätze des
inneren  deutschen Verkehrs gelten . Nach dem übrige«
Ausland sind die Gebühren für Briese bis 20 Gr . aus
80 Pfg . und für jede weiteren 20 Gr . auf 60 Pfg . und
die Gebühr für Postkarten auf 40 Pfg . festgesetzt worden!
Drucksachen , Warenproben und Geschästspapiere nach an¬
deren als den vorgenannten Ländern unterliegen einer
Gebühr von 20 Pfg . für ie 50 Gr .; die Mindestgebühr
beträgt für Warenproben 48 Pfg . und für Geschästspa-
piere 80 Pfg . Die Einschreibgebühr beträgt bei Brief¬
sendungen nach den im vorstehenden bezeichneten Län¬
dern 50 Pfg . nach dem übrigen Ausland 80 Pfg . Eine
llebersjcht der neuen Gebühren kann durch die Postan¬
stalten zum . Preise von 10 Ma . bezogen werden . _ iSffl

* Die bereits genehmigten Pferderennen in Wiesbaden
fallen aus , weil die Staatsregierung die wiederholt erbetene
Beihilfe ablehnte . — Die Stadt Wiesbaden teilt hierzu
mit : Die Mitteilungen in Bezug auf die Rennen zu Wies¬
baden , die in letzter Zeit die Tagespresse beschäftigen, ent¬
sprechen nicht den Tatsachen . Der Magistrat steht mit den
zuständigen Behörden zwecks Uebernahme der Rennbahn in
Verbindung und hofft , daß diese Verhandlungen im August
zum Abschluß kommen . Alle anderen Vermutungen sind
hinfällig.

K Kirchweihe — Waldstraße . Ueberaus freudige Tage
bildeten der 18 . und 19 . Juli für die Waldstraße . War
es doch Heuer die erste Kerb nach dem Kriege, die uns die
Waldstraße vor Augen führte . Schon morgens in aller
Herrgottsfrühe mit dem Glockenschlage 4 '/ , Uhr leiteten
Trompetentöne die Kirchweihe mit dem Choral : „Nun
danket alle Gott " , ein und weckten die Ein - und nächsten
Anwohner der Waldstraße aus dem Schlafe . Feierliche
Stille herrschte überall und erst als die letzten Töne des
Chorals verklungen waren , wurde es lebhafter und lebendiger.
Nachmittag « 3 Uhr folgte dann als weitere Einleitung der
Festzug , der programmäßig verlief . Zwischenzeitlich hatten
sich bereits die Wiesbadener , Dotzheimer, Schiersteiner
und Biebricher usw. -Einwohner auf die Beine gemacht
und strömten dem Endziele — der Waldstraße — zu, sodaß
schließlich eine wahre Völkerwanderung begann , von der
man sagen kann , daß sie in ihrem Ausmaß unzählig war.
Der große Festplatz , der mit mehreren Karussels . Schaukeln,
Schießbuden usw. mit einer Anzahl Zuckerbuden usw. bestellt
war , war zeitweise nicht imstande , all : Vergnügungssuchende
zu befriedigen , doch kam nach und nach jeder zu seinem
Recht . Das war ein freudiges Durcheinander , wie es selbst
schöner und großartiger der Andreasmarkt nicht zu bieten
vermocht hatte . Alle Wirtschaften wetteiferten in Darbietung
von Speise und Trank und machten allen Besuchern den
Aufenthalt so mollig als möglich, sodaß sich viele erst zu
später Nachtstunde von den Tanzböden und Vergnügungs¬
stätten trennen konnten . Die am Sonntag , dem 25 . Juli,
stattfindende Nachkerb dürfte nicht minder das Ziel
der Wanderung sein, da durch den Verbleib mehrerer
Karussels , Hahnenschlag usw. für vielerlei Belustigung
gesorgt ist . Auch die Wirtschaften werden von ihrem
Können Zeugnis oblegen und so vereint dem Festplatz es
an Tanz und weitgehendster Unterhaltung nicht fehlen lassen.

* Auf nach — Miltenberg a . M . Ein Dorado
für alle , die billige Lebensmittel suchen, dürste das gar
schön im Maintal zwischen Odenwald und Spessart gelegene
Slädtchen Miltenberg sein. Der Abbau der Preise hat
dort aus Grund eines Uebereinkommens zwischen Ver¬
käufern und Berdrauchern unter Mitwirkung der
Beztrksbehörde zu folgendem Ergebnis geführt : Brotprets
per Pfund 70 Pfg , Brotmehl 70 Pfg , Weißmehl 90 Pfg.
Rind » und Kalbfleisch 6 Mk . per Psd ., Frühkartoffeln
15 Mk .. Spälkartoffeln 10 Mk . per Ztr ., 1 Et 60 Pfg .,
Milch per Erzeuger 75 Psg ., per Verbraucher 90 Pfg.
pro Liter , Butter und Magarine 5,30 Mk . tm Psd . Ein
weiterer Abbau ist auf die Preise aller Getränke , Kolo¬
nialwaren und Bekletdungsartikel geplant.

Wettervorhersage für den SS . Juli.
Zunächst meist bedeckt und regnerisch, später wolkig,

vereinzelte Niederschläge , kühler, westliche Winde.

Vermischte » .
Unzeitgemätze Maskerade . Z jder Zeit , als

noch die Faschingsbälle in München an der Tagesordnung
waren , geschah es nicht selten , daß vergnügungssüchtige
Schwabinger das Bett aufs Leihhaus trugen , um so ein
Vallvergnügen mitmachen zu können . Der Wechsel der
Zeiten scheint an einer Jungfrau in Hamburg spurlos
vorübergegangen zu sein . Dort wollte die 19jährige Ver¬
käuferin St . dieser Tage ein Kostümfest mitmachen und
mietete sich ein Bayerinnenkostüm . Da ihr noch das Zehr¬
geld zu dem Vergnügen fMe . verkaufte sie ihre sämt¬
lichen anderen Kleidungsstücke und verlebte eine vergnügte
Nacht . Mit dem anderen Morgen stellte sich der graue
Aschermittwoch ein . Der Kostümverleiher wartete vergeb¬
lich auf die Zurücklieferung der Bayerntracht und erstattete
Anzeige . Als man die St . in ihrer Wohnung aufsuchte,
lag sie im Bett . Da nur mehr das entliehene Kostüm vor-
banden war , mußte die Verkäuferin dieses anziehen und
es erregte nicht geringes Aufsehen , daß in den frühen
Morgenstunden durch die Straßen der Stadt eine „fesche
Bayerin " in das Arrestlokal des Hasenkrankenhauses ab¬
geliefert wurde.



Gin Mittel gegen Kohlendiebstähle. Jetzt,
jwo die Kohlen to unerhört teuer sind , wird jeder umso
eifriger bestrebt sein , seinen Meist nicht allzu großen Be¬
stand sorgfältig zu hüten . Da dürste es vielleicht inter¬
essant sein , daran zu erinnern , wie einst ein Berliner Che¬
miker einen Kohkendieb entlarvt hat . Ihm war von sei¬
nem Dienstmädchen die wenig erfreuliche Nachricht hin¬
terbracht worden , daß sich seit einiger Zeit im Kohlen¬
keller die untrüglichsten Merkzeichen vorsänden , welche aus
einen „stillen Teilhaber " schließen ließen . Der Dieb mußte
entdeckt werden , aber wie ? Nach kurzem Besinnen schien
unser Chemiker ein Mittel gefunden zu haben . Cr stampfte
in einen Mörser ein Pulver zurecht , welches er unter die
im Keller liegenden Kohlen mischte , während er seinen
Dienstboten befahl , für die nächste Zeit den eigenen Be¬
darf aus einem anderen Kohlenlager zudecken . Zwei Tage
darauf wurde die gesamten Bewohner des Hauses durch
einen heftigen Knall aus ihrer Ruhe aufgeschreckt. Beim
Hausverwalter war der Ofen auseinandergeflogen . Wäh¬
rend sämtliche Nachbarsleute an der Stelle der Verwüst¬
ung standen , schrieb Herr B . an den Hausverwalter ein
Briefchen , in welchem er ihn um eine dringende Unter¬

redung bat , nach deren Beendigung man den stellvertre¬
tenden Hausherrn in recht trübseliger Haltung seiner Woh¬
nung zueilen sah . Seit diesem Knallefekt wurde die Ruhe
der Kohlen nur noch durch die legitime Hand des Dienst¬
mädchens unseres Chemikers gestört.

Er will seine Alte verjüngen lassen. Die
kürzlich von Prof . Steinach entdeckte Verjüngungsmethode
scheint schon in den entlegensten Alpendörsern Aufsehen er¬
regt zu haben ; schrieb da dieser Tage ein Naivling (oder
ein Spaßvogel ? Red .) eine offene Postkarte vom Semme¬
ring an den „Verjüngungsprofessor " und stagte : „ Könen
Sie mir nicht meine Alte verjüngen . Bei mir ist no nicht
schlimm . Aber indem das meine Alte es dringend neetich

. hete , bite ich Inen , sehr hochwirniger Professor , das Sie
mir leicht ein Mitel schicken mechten . Sie will nix von
dera Km wissen . Aber ich meine , das es ir not tut . Am
besten nomnlicherweis , indem das es sir mich beser ist,
bald sie nichs von den Mitel merkt, leicht so, daß ichs
ir in Kaffee schitten kunnte - Die grauen Haare stören mich
wenich , aber sonst so manches . Sie ist allzeit abweisend.
Das mns verschwinden . Auch der Bauch und die Run-
seln in Gesicht. Und wenn sie sonst eppes netter wird,
kunnte nicht schaden . Ters 1000 Gulden kosten, Wenns
wirkt . Aber nur dan ! ! Mit Dank und Gruß . . _

Bruch-
.ohne

Operation
ohne

Berufsstörung

auf

Habenicht, Spez.-Institut
für Brnchkranke

Verfall

HCJÜUnjl naturgemässem
■Wege

Sprechstunden
All AIAP7 Bonifatiusstrasse2'/i0MillllZl, jed.Freitagv.9b.1Uhr
Warne vor Nachahmung

Die Anwendung d. . .
rens ist sehr einfach und er
fordert täglich kaum 1 Minut
Zeit . — Prospekt , 300 Ad¬
ressen Geheilter aus fast all.
Gegenden , sowie d. aufklären¬
de Schrift über die „Habenicht-
Methode “ wird Bruchleiden¬

den auf Wunsch vom
V Haupt-Institut Köln

U.Sachsenhausen 39
gegen Rückporto zugesandt,

Willst du dein Leben geniesten, so geh am Sonntag zum
Zohann Gietzen. im Saalbau „Deutscher Kaiser

Dortselbst

Glotz« ÄWttWW

Amtliche Bekanntmachungen.

mil allerlei Ueberraschungen.
Es ladel freundlichst ein

Johann Gietzen jr.. Dotzheim.

M J.Hartmann,Mai«,
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A telier für mod . PhotographieF. Stritter, Biebrich, Batbausstrasse M.
Moderne Photos, Photoskizzen, Gryppenbilder

Heimaufnahmen , VergrÖSSerungen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm . 10 bis nachm . 6 % Uhi geöffnet

2
joffend-c «

oder bereu
Rcklm

Be
„onailichM
W Mk. 2

iernruf
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Kochbrunnen-Rad

Diejenigen Kriegshinterbliebenen, (Witwen. Kriegs-
ellerngeld-Empfünger pp), welche sich in einer bedürftigen
Lage befinden und Winlerbeihilfe dis jetzt nicht erhallen
haben, worein sich bis längstens 28. Juli ds. Is . auf
Zimmer7 des Rathauses melden.

Es kommen auch solche Personen in Betracht, deren
Antrag noch schwebt, oder die noch Familien-Unte»
stützung beziehen. _

Betr . Ausgabe von Zucker.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen

500 Gramm Zucker zu Mk. 2.90 zur Ausgabe.
Schterstetn,  den 24- Juli 1920 . -

Der com. Bürgermeister : Kessels.

818 Glitscht . 31 . Juli stelle ich folgendes
zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Verkauf:

eingel.
1Wanduhr,
1Standuhr
1 „ Gehwerk „ „
1Regulateur kurze Zeit im Gebrauch„
1Wanduhr Gewichtzug" "
1massiv silb. Herr.-Zyl.-

Schlüsseluhr
1massiv silb. Herr.-Zyl.-

Schlttsseluhr
1massiv silb. Herr.-Zyl.-

Rem.-Uhr getr. „
lnickelHerr.-Ank.-Rem.-Uhr

groß geir.
1nickel Herr.-Ank.Rem.-Uhr„
1silb.Herr.-Zyl.-Schüssel-Uhr„
1Akkordzither
1Konzertzither
1Photogr. Apparat, Reise¬

kamera, 18x24 mit
Objektiv und3 Doppel¬
kassetten, wenig gebraucht„

1selbst angefertigtes Dampf-
sebraubenboot, sicher fahrend
ca. 1 m

antik Mk. 1500.—
1200.
300-
250.—
200 .—
120 .-
100 .-

200 .-

200-

180.—
150.—
120.—
75.—
60 —
40 —
80 —

600.—

300.—
Alle Uhren sind gut im Stand und im Gebrauch.

Besichtigung erwünscht.

Acg. WeiSS, Uhrmacher,
Wilhelmstrasse 21.

Leinen -Schuhe
prima Bodenleder, Ausnahmepreis Mk. 50.
Leder-Spangenschuhe
beste Lederverarbeitung Preis nur Mk. 98.

Achten: Sie bei Einkauf auf II. Stock.

SchöneMel
zu verkaufen.

Lindenstrahe 15.
Guten bürgerlichen

littlf
und Mudlifch

wird erteilt . Abonnenten
werden vom 1.—15. August
angenommen . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.
/MMMMMMlSfMiiS
Ein Mädchen,

das etwas Küche versteht,
sofort gesucht

Faber , Strandbad

Karbid,
Karbid -Lampen,

Kaffeeröster, Gaslampen,
Brenner, Zhl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat»und Backhauben, Bade,
wannen, Zapkhähne zu der
kaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstraße 10.

Nähmschim
aller Systeme

werden sachgemäß sofort
repariert.

A Schumann,
Mainzerstr. 30, Part.

mwmmmmmä

mit auswechselbarer Uebersetzung ist mir u. Nr . 1624
569382 , 630405 Reichs -Pakenk amtlich geschützt ir.
sofort lieferbar . Reparaturen an allen Fahnäde
und Nähmaschinen werden prompt und billig au!
geführt , alle Ersatz , «nd Zubehörteile am om

Start fcf)v
Gesetzes li
jeine Zw

ttti dnrckai5r. Mayer, Mechaaiker, tBieshah«,.
Wettrttzstraße 27, (Hof , k. Lob.)

Herren- o-KnnSen-Vetzleldnnz
Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich. um der
:: heutigen Zeit Rechnung zu tragen::

bedeutende PreirermWuse»

durchaus
Iriitoeftr zr
«in erster
itlife Stell'
nbsn sich le>

den So' d
htm das

rö Vudsten Bi
8! Jitttn nickt

Melstuude.
Sonntag, den 25. Juli.

Abends3 Uhr
Wilhelmstr. 25, II

Jedermann herzlich will-
ommen.

Kirchliche Rachrichte«.
Evangelische Kirche.

Sonntag»den 25 Juli 1920.
Der Gottesdienst fäll! aus.

Pfr. Cunz.

Junger Mann
sucht tagsüber einige Stunden

Beflhöstigung.

m
BB

in allen Abteilungen vorgenommen.
Uederzeugen Sie stch bitte durch zwang¬

losen Besuch meines Lagers ::
Wiesbaden

Klrchgasse 56.Bruno Wandt
BB

| tt Soldat"wäl
eine b

fett. In
!), daß H?

9“ ffen wäre
J lPerfragslä ^ beinahe
O tten nickt
m «allgemein
£ RnfolaeB M'sbarkeit

Ee vbrlc
kgangs-
^das Ä
eine flei

int etwas
itärgerickt
kaumi

Wsetzm
>I>ren. De

^i der alle,
"k Auis'eb

I8 kar. Gold 333 gest. vonlÖ.OOaj. ^^
i- -- -- - — d-rn, b,f;

Enorme Auswahl stets am I ag ef &}£. j erich-r
Wiesbaden gegenüb«

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750
14 kar . Gold 585 ff

BOKjrVMSSP «.̂

Näh . in der Geschäftsstelle.

Hut -Umpresserei
Wiesbaden, Bleichstr. 20

Herrea-, Samen-,
«nd Kinderhäle

werden nach neuesten
kleidsamsten M rdell-
forinen schnellstens

geliefert

B. Spielmam.

Braves , ordentliches

Prima

-Schoppe« 1919er Niersteintt

^khlichcm
^i inich sie
7,kein, de^
'̂ Söldner

ff hon 25

MWelP" m-_ , später in kinder¬
losen Haushalt gesucht.
Frau August Gentz,Mainz Kastel

Rcsthausstratze 16.

Ein «euer Ulster
solider Slosf, gute Ver¬
arbeitung, für 300 Mark

zu verkaufen.
Anzusehen Biedricherstr. 14, l.

zu 4 Mart empfiehlt
Weinstube Georg Kirsch.

Inhaber Zakob Kirsch;
Holzstr . Ä Mainz Holzstr.

Nur noch einmal- -  XNur uuwi ciuiuiAi

Nachkerh-Waldstraße-Wicsbadcn-lüeW1'

Weinfässer
von 100—600 Liter, neu u. gebr.
Küferei Brau « , Mainz , Mittl.
Bleiche 34, Telefon 2148.

Sonntag , den 23 . «Jul,
Grosses Jahrmarkttreiben auf dem
Karussels, Schiffschaukel, Schiesshallejj

Hahnenschlag
Tanz und Konzert in allen l_oKa <®n

Ia Speise und Trank.
Zum Massenbesuch ladet ein : Der FeStaUSj

ranzen
Grützte Auswahl.
Billigste Preise.

Offeriert als
Spezlaltlät.

,raulbrunnenstr.itt.

6s6wtzillMt2iK6 ^ 388Mi86ll6

Nöbtzivtzi ' tri6b8 - 6686ll86tiakt

Wiesbaden m . b . H . Mühlgasse 7

Lieferung gediegener Küchen *, Sch ^
und Wohnzimmer =Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemitte« -
Teilzahlung

ohne Preiserhöhung gestattet.
Verkaufszeit : Vormittags bis 1 Uhr.
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